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Der britische Botschafter-Besuch beim Führer
Starke Beachtung in der Londoner und Pariser Presse — Zurückhaltung in Berlin

London, 16. Dezember.
Tie führenden Londoner Blätter zeigen

großes Interesse für den kürzlichen Empfang
des Berliner britischen Botschafters durch
den Führer . „Reuter " meldet aus Berlin,
trotz der Länge der Unterredung und ihres
freundlichen Tones sei wenig Fort-
stritt  erzielt worden. Ter Führer habe
anscheinend an dem allgemeinen deutschen
Standpunkt in der Abrüstungsfrage festge¬
halten. Das Ergebnis der Besprechungen
macht cs anscheinend unwahrscheinlich, daß
die besprochenenFragen im gegenwärtigen
Augenblick wciterbehandelt werden können.
In einer ergänzenden Meldung heißt es. daß
die Unterredung mit Phipps vor einiger Zeit
vereinbart worden sei. Sie diente aus¬
schließlich  informatorischen
Zwecken;  anscheinend sei keine Rede da¬
von. daß der britische Botschafter irgend¬
welche neuen Weisungen oder Vorschläge ent¬
gegengenommen habe, die es rechtfertigen
würden, der Unterredung übertriebene Be¬
deutung beizumessen.

Auch der Berliner Berichterstatter der
„Morningpost" berichtet, daß die Besprechung
kein fruchtbares Ergebnis gezeigt habe. Nur
eine amtliche Verlautbarung gebe eine flüch-
tige Andeutung, als ob etwas zustandege¬
bracht worden sei. Hitler habe seine Einwen¬
dungen gegen den Lnftpakt wiederholt und
wieder an die 13 Punkte der Neichstagsrede
vom Mai erinnert . Ter politische Mitarbei¬
ter des Blattes sagt. Hoare habe am 5. De¬
zember im Unterhaus der Ansicht Ausdruck
gegeben, es sei unwahrscheinlich, daß eln
Fortschritt mit dem westlichen Lustpakt er¬
zielt werden könne. Das Ergebnis der Ber¬
liner Unterredung habe somit in London
keine Ueberraschung verursacht. In gut
unterrichteten Londoner Kreisen glaube man.
daß nach Hitlers Ansicht weder mit dem
Lustpakt, noch mit der Frage der allgemei-
nen Abrüstung ein Fortschritt möglich sei.
bevor der italienisch-abessinische Streit ge¬
regelt sei.
Verschiedene Meinungen
der Pariser Blätter

Die gesamte französische Presse schenkt der
Unterredung des Reichskanzlers mit dem bri¬
tischen Botschafter große Beachtung. Ihre
Tragweite wird jedoch von den einzelnen Blät¬
tern verschieden beurteilt. Der Vertreter des
„Exzelsior" betont, es handele sich nicht um
englisch-deutsche Verhandlungen, die zu einer
Ueberraschung nach der Art des Flottenabkom¬
mens führen werden, sondern um die Fortset¬
zung der im Februar begonnenen Verhandlun¬
gen zwischen London, Paris und Berlin zur
Lösung der Probleme der Rüstungsbeschrän¬
kung und des Luftabkommens zwischen den
Locarnomächten. Der Berliner Vertreter des
„Figaro" will berichten können, daß die Unter¬
redung in deutschen Kreisen keinen großen
Eindruck gemacht habe. Man betrachte die
deutsch-englische Unterredung als eine Sondie¬
rung und nehme an, daher sieVerhand-
lungennichtvorzweibisdreiMo-

AuswtlsllllgMW
gegen die vier Heimattreuen aus Malmedy

Brüssel,  16. Dezember
Die vier Heimattreuen Malmedver Josef

Dehottah,  Peter Dehottah,  Heinrich
und Paul Foxius,  denen

durch Urteil des Lütticher AppellhofeS im
Oktober dieses Jahres die belgische Staats¬
angehörigkeit auf Grund des Ausbürgerunas-
gesetzes vom 3V. Juli 1934 abgesprochen wor¬
den ist. haben heute früh den Ausweisungs¬
befehl erhalten. "

Tie vier Heimattreuen Männer müssen das
belgische Staatsgebiet innerhalb von 48Stun-
A - Es ist ihnen verboten worden,
oas Land wieder zu betreten. Tie Answeisnng
erfolgt aus Grnnd einer königlichen Verord-
nung vom l4. Dezember 1935 in Verbindung
mit dem Gesetz vom 12. Februar 1397, das
me Ausweisung von Personen Vorsicht, die
^gen dre öffentliche Ruhe und Ordnuna der-

naken beginnen,  üa man nicht nnt einer
früheren Lösung des italienisch-abessinischen
Streites rechnet.

Ter Berliner Havasvertreter meldet u. a..
es habe nicht den Anschein, als wolle Deutsch¬
land in den in der amtlichen Mitteilung er¬
wähnten zwei Punkten seine abwartende Hal¬
tung anfgeben. Der Reichskanzler sei
der Ansicht , daß der Augenblick
zur Regelung -der offenen inter¬
nationalen Fragen noch nicht ge-
kommen  sei . Immerhin lege die deutsche
Diplomatie Wert darauf , freundschaftliche
Beziehungen zu England aufrecht zu erhal¬
len. Ter Berliner Berichterstatter des ..Jour"
hebt hervor, daß man in Berlin mit Genug-
tuung feststelle, daß das Ln stabkom¬

men nicht meyr an Verwirr-
lichung der Gesamtheit des in
der englisch - französischen Er¬
klärung vom 3. Februar dar¬
gelegten Systems — der kollek¬
tiven Sicherheit — gebunden  sei.
Die Tatsache, daß in der Mitteilung über
die Unterredung des Reichskanzlers mit dem
englischen Botschafter nur die Frage der
Abrüstung und des Luftabkommens erwähnt
sei. weise daraus hin. daß die verschiedenen
in der Londoner Erklärung enthaltenen
Punkte wie Abrüstung. Luftabkommen. Lst-
pakt und Donaupakt aufgehört hätten, ein
untrennbares Ganzes zu bilden. Das habe
die deutsche Diplomatie vor einigen Monaten
nachdrücklich gefordert.

M-Mrer überfalle»!
Durch Messerstiche schwer verletzt

Fra n kf u r t a. M.. 16. Dezember
Das Gaupresseamt Hessen-Nassau teilt mitr
Der Führer der HI . in Lorch a. Nh., Fried¬

rich Bergles,  wollte am Samstag gegen
20.09 Uhr mit dem Abendzug nach Nüdes-
heim zum HJ .-Dienst fahren. Aus dem Wege
zum Bahnhof wurde er plötzlich aus der
Nheinuferstratze in Lorch von einigen Per¬
sonen überfallen  und , ohne daß
irgendein Streit vorangegangcn war , durch
einen drei Zentimeter tiefen Stich
in die Herzgegend  schwer verletzt. Ter
Verletzte wurde sofort in das Krankenhaus
in Nüdesheim verbracht. Die Polizei nahm
zwei Verhaftungen vor. die jedoch noch keine
Klärung der Angelegenheit brachten. Tie
Polizei ist bemüht, diesen nnerhört -n Uebcr-
fall raschestens aufzuklären und die Verbre,
che, festzustellen.

Deutschland,Bollwerk gegen den Kommunismus
Antwort von Ribbentrops auf eine englische Eingabe an den Führer

Rechtssystem>em, wenn eisBerlin , 16. Dezember.
Durch Vermittlung des bekannten engli¬

schen Politikers Lord Allen of Hurtwood
wurde vor einiger Zeit an den Führer und
Reichskanzler eine Eingabe gerichtet, in der
die Freilassung des wegen staatsfeindlicher
Betätigung in ein Konzentrationslager ein-
gelieferten kommunistischen Rechtsanwalts
Hans Litten erbeten wurde.

Die Eingabe enthielt außerdem gewisse Be¬
trachtungen über die Behandlung Littens und
über das deutsche Rechtssystem im allge¬
meinen. Da die Eingabe zeigt, daß über das
deutsche Rechtssystem und vor allem über
seine Grundsätze in England noch immer
Mißverständnisse herrschen, hat Botschafter
von Ribbentrop folgenden Brief an Lord
Allen of Hurtwood gerichtet:
Sehr verehrter Lord Allen!

Ihr Schreiben an den Führer und Reichs¬
kanzler vom 31. Oktober wurde mir von der
Reichskanzlei zur weiteren Behandlung über»
londt, und ich komme wegen Uebcrhäufung
meiner Arbeit erst heute zu besten Beantwor¬
tung. Zunächst muß ich Ihnen sagen, daß ich
nach sorgfältiger Prüfung des von Ihnen dar¬
gelegten Falles zu meinem Bedauern nicht in

der Lage bin, dem Führer und Reichskanzler
die von Ihnen vorgeschlagene Lösung zu
empfehlen. Die Gründe sind folgende:

Der Rechtsanwalt Hans Litten war einer
der geistigen Führer des Kommunismus in
Deutschland. Er ist wegen staatsfeindlicher
Betätigung inhaftiert, und seine geistige Ein¬
stellung läßt eine Enthaftung unter diesen ge-
gibeuen Umständen nicht zu. Die in der
Petition Ihrer englischen Nechtsfreunde im
Hinblick auf diese Haft gemachten Feststelln n-
gen gehen teils von falschen Voraussetzungen
aus, teils entsprechen sie nicht den Tatsachen
und können deshalb nicht unwidersprochen
bleiben. Revolutionen werden nicht in den
Gerichtshöfen und nach den Regeln normalen
Nechtsbranches anSgefochten und entschieden,
und im übrigen ist, entgegen Ihrer Eingabe,
die Behandlung des Rechtsanwalts Litten
völlig einwandfrei, und er genießt, wie ich
höre, 'ogar noch gewisse Sondervergünsii-
gungen.

Ich möchte Sie aber, verehrter Lord Allen,
nun meinerseits fragen: Kann ein Negierungs-
und damit ein Rechtssystem, das unverbesser¬
liche Feinde der menschlichen Gesellschaft, die
ein Bolk dem Kommunismus ausliefern woll¬
ten, hinter Schloß und Riegel setzt, wirklich

Die Grundlagen des Dritten Reiches
Arbeitstagung des Sozialamtes der Deutschen Arbeitsfront in Berlin

Berlin . 16. Dezember.
In der Albert - Förster - Schule in Berliv-

ZehlenSors begann am Montag Irüh eine
Arbeitstagung des Sozialamtes
der Deutschen Arbeitsfront,  die
bis SamStag. den 2l . Dezember, dauert , und
aus der zahlreiche leitende Persönlichkeiten
des Staates und der Partei sprechen werden.

Staatssekretär Tr . Stuckart  sprach über
die staatsrechtlichen Grundlagen
des Tritten Reiches.  Er führte dabei
n. a. aus : ..Wenn auch die Weimarer Verfas¬
sung nicht ausdrücklich aufgehoben und durch
eine neue Bersastungsurkunde ersetzt worden
ist. wenn daher auch einige ihrer Bestimmun¬
gen heule noch Geltung haben, so hat sie doch
infolge ihrer dem Nationalsozialismus
fremden und uneinheitlichen Struktur jede
Bedeutung als Staatsgrundsatz verloren. Tie
nationalsozialistische Weltanschauung bedeutet
auch aus staatsrechtlichem Gebiet vor allem
die bewußte Ueberwindung drS
liberal ! st lschen Denkens.  In dem
neuen Denken sind wahrer NationaliSmnS
und echter Sozialismus ein und dasselbe.
Nationalismus , der nicht zuglrich
Sozialismus  ist . der nicht das Wohl
aller Volksgenossen nach innen und außen
über das Einzelintercsie stellt, ist ein
Widerspruch in sich und eine Un -
ehrlichkeit.  Sozialismus aber, der nicht
seine Ausgabe in der Förderung dcS Ganze»
sieht, also auch Nationalismus ist. schädigt
die Gesamtheit. Die Staatsaussa ! -
siing des Nationalsozialismus
ist die deutsche DolkSidee^  Der
Gegensatz zwischen StaatSidee und Staats-
ziel, der die gesamte deutsche Geschichte durch¬

zieht. ist durch den Nationalsozialismus über-
wunden.

Die künftige Reichsordnung
baut sich auf der vorhandenen völkischen
Lebensordnungund auf den organisch gewach-
senen Gemeinschaftsbindungenauf. Für die
NSDAP , und das Dritte Reich gibt es keine
wichtigere Aufgabe, als durch Auslese und
Zucht einen in Haltung, Denken und Fühlen,
in Ehrbewußtsein» unbedingter persönlicher
Sauberkeit, Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit
einheitlichen Menschentyp als staatstragende
Schicht zu schaffen. Die Partei muß als staats-
und volktragende Gemeinschaft ein geistiges,
weltanschauliches Kraftzentrum und zugleich
ein tatsächliches Machtinstrument in der Hand
des Führers sein und bleiben. Sie bildet damit
das Kernstück des Dritten Reiches
und ist dereigentlicheTräger des
Staates.  Der Führer hat bewußt davon
Abstand genommen, eine geschriebene Verfas¬
sung zu geben. Er hat dafür eine organische
Fortentwicklung entstehen lasten. Das Dritte
Reich hat also heute bereits eine neue Berfas-
sung, eine politische Grundordnung des deut¬
schen Volkes. Diese findet zwar nicht in einer
Bersastungsurkunde ihren Ausdruck, sondern
in einer Reihe von grundlegenden Gesetzen
und vor allem in den zur Gewohnheit gewor¬
denen staatsrechtlichen Grundanschauungen
des Nationalsozialismus.

Staatssekretär Stuckart  erläuterte ein¬
gehend die wichtigsten Gesetzeswerke des nativ-
nalsozialistischen Staates und wies dabei nach,
daß der nationalsozialistische Führerstab in viel
stärkerem Maße, als das bei einer demokrati¬
schen Verfassung möglich sei, auf der Souverä¬
nität des Volkes beruhe.

ein so schlechtes
dadurch
gleichzeitig ein ganzes Bolk
von 65 Millionen wieder glücklich
macht? Sind die Menschen für das Recht da
oder das Recht für die Menschen? Muß ein
solches Rechtssystem wirklich auf die Dauer
um sein Ansehen in der Welt besorgt sein?

Im Gegenteil, ich möchte demgegenüber die
Behauptung aufstellen: Wenn Ihre englischen
Rechtsfrennde, die diese Petition unterschrie-
oen haben, sich die Mühe machen würden, die
Ursachen des Niedergangs meines Landes 1919,
seit dem Versailler Vertrag, zu studieren, dann
würden sie finden, daß eine stehengebliedcne,
den ungeheuren Problemen unserer Zeit nickt
mehr gewachsene Rechtspflege und vor allem
aber der Geist, in dem oft Recht gesprochen
wurde, und dessen Träger wider das natür¬
liche Empfinden des deutschen Volkes den Frei¬
heitskämpfer Adolf Hitler nach denselben Para¬
graphen aburteilen konnten wie den Kommu¬
nisten Hans Litten, mit dazu beigetragen
haben, ein großes Bolk an den Rand des Ab-
grnndes, nämlich des Kommunismus, zu
führen.

Daß wir heute nicht mehr gewillt sind, die-
sen Geist in Deutschland jemals wieder auf-
erstehen zu lasten und daß wir unverbesser¬
lichen Trägern und geistigen Führern solchen
Vernichtungswillens als Schädlingen der
menschlichen Gesellschaft ihr Tätigkeitsfeld
möglichst beschränken, das würde jeder Ihrer
Freunde von der Rechtsfakultät verstehen,
wenn er die Entwicklung der vierzehn Jahre
bis zum 30. Januar 1933 in Deutschland mit¬
erlebt hätte. Ja , mehr als das: ich bin fest
überzeugt , daß Großbritannien
unddiegesamteKulturweltAdolf
HitlereinesTagesdankbardafür
se i n m u ß,  daß er mit eiserner Konsequenz
und, wenn es sein muß, auch Härte die Träger
dieses schleichenden und zersetzenden kommu¬
nistischen Giftes in Deutschland isoliert hat.

Deutschland soll in Zukunft ein Rechtsstaat
werden, der dem Wesen und Rechtsempfinden
des deutschen Volkes in Wahrheit entspricht.
Dies ist das Bestreben der Sucher und Gestal-
ter einer neuen nationalsozialistischendeut¬
schen Gesetzgebung.

Ich werde mir in den nächsten Tagen er¬
lauben, Ihnen das letzte Anslandsheft der
Akademie für Deutsches Recht zu übersenden
mit einem kurzen Geleitwort von mir, und
ich glaube, daß es viel zum gegenseitigen Ver¬
ständnis beitragen würbe, wenn Ihre Nechts-
sreunde mit unserer Akademie für Deutsches
Recht und deren Leiter, Rcichsminister Dr.
Frank, in lebendige Füblung kommen würden.

Im übrigen darf ich noch auf eins Hin¬
weisen: Tie in der Geschichte des deutschen
Volkes größte geistige Revolution , die zu der
Machtergreifung durch den Nationalsozialis¬
mus am 30. Januar >933 führte, ist unter
dem Zeichen völliger Legalität vor sich ge¬
gangen und mit Methoden dnrchgeführt wor¬
den. die wohl in der Geschichte nicht ihres¬
gleichen haben und die im krasten Gegensatz
zu den grausamen und barbarischen Metho¬
den stehen, mit denen die Revolutionen sar



derer Völker unserer Kulturwelt durchgeführt
wurden . Ich glaube nicht falsch vorauszu-
sehen, wenn ich sage, daß eine spätere objek¬
tive Geschichtschreibung eines Tages den
nationalsozialistischen Machtkampf geradezu
als
das Musterbeispiel für eine Revolution
ansehen wird , wie sie nur eine Nation von
höchstem Kulturniveau überhaupt durchführen
kann. Kann es eine bessere Bestätigung hierfür
geben als die Tatsache , daß ein lebender gro-
ßer internationaler Geschichtsforscher uns
kürzlich allen Ernstes sagte , die Welt würde
sicher mehr Verständnis für die große natio¬
nalsozialistische Revolution aufgebracht ha¬
ben wenn sie mit den grausamen und bar-
bariiehen Methoden früherer Revolutionen
durchgesühri worden wäre?

Abgesehen aber von den eben geschilderten
grundsätzlichen Erwägungen kann ich mich
»mso weniger entschließen, z» dem Wunsche
Ihrer ehrenwerten Nechtssreunde eine posi¬
tive Haltung einznnehmen . als wir in einem
ähnlichen Falle eine sehr schlechte Erfahrung
gemacht haben . Ties liegt so:

Vor längerer Zeit wurde ich von einem
^brer Landsleute einem hervorragenden
Engländer , darauf animerksam gemacht, ein
wie große ? Hindernis aus dem Wege der
deutsch-englischen Verständigung die Haft der
der Welt aus dem Reichstags -Prozeß bekanu-
teil Vulgaren Timitross und Genos¬
sen  sei und welch ausgezeichneten Eindruck
auf die englische öffentliche Meinung deren
Freilassung machen würde . Ich wußte , daß
es sich hier um unverbesserliche Feinde der
menschlichen Gesellschaftsordnung handelte
und daß es das Veste wäre , ne würden nie
mehr auf die Menschheit losgelassen . Trotz¬
dem oder vielmehr in meinem ständigen Be¬
strebe». die deutsch-englische Verständigung
zu fördern , wurde ich mit zum Fürsprecher
ihrer Freilassung . Tie Vulgaren wurden
nach Rußland geschickt und heute ist Herr
Timitross Generalsekretär und damit der
wahre Führer der Komintern ! Er ist einer
der eingelleischtesten Kommunisten und ver¬
schworensten Terroristen , der zum VII . Ko¬
mintern -Kongreß in Moskau im vorigen
Sommer ungefähr folgendes Kampfziel be-
kanntaab:

1. Ta ? unverrückbare Kampfziel der Ko¬
mintern ist die Weltrevolution und die Auf¬
richtung der internationalen Diktatur des
Proletariats . Zur Erreichung dieses Zieles
ist jedes Mittel recht, Propaganda , Bünd¬
nisse. Terror . Gewalt usw.

8. Das größte Hemmnis auf diesem Wege
zur Weltrcvolution . d. h. zur Ausrichtung
des roten Imperialismus ist Adolf Hitler.
Ans diesem Grunde muß der Nationalsozia¬
lismus mit allen Mitteln bekämpft werden.
FaNk Hitler-Dentschland. ist d-r <?"-«, für
die kommunistischeWeltherrschaft frei.
I » kurzer Zeit wird ganz Europa folgen,
und die Zersetzung des britischen Imperiums
und der noch übrig gebliebenen National¬
staaten wird dann nicht aufzuhalten sein.

Dieses saubere Programm ist das Ergeb¬
nis der Freilassung Timitrows , d. h. also
das Ergebnis liberaler britischer Weltauf¬
fassung und deutscher Gutmütigkeit und
Großzügigkeit ! Der Kuriosität halber darf
ich übrigens hinzufügen , daß ich seinerzeit
dem englischen Fürsprecher von dieser Frei¬
lassung Kenntnis gab , aber weder dieser
noch die gesamte öffentliche Meinung und
Presse Englands , die sich vorher über den
Bulgarenfall fürchterlich aufgeregt hatte,
nahm von dieser Tatsache die geringste No¬
tiz. Ich glaube , solche Fehler sollten beide
Nationen in Zukunft vermeiden.

Minister Goebbels über das Wesen der Kritik
Eine Rede des Reichsministers vor den in der deutschen Presse IStigen Kritiker»

Am Samstag fand in Berlin eine Tagung
der in der deutschen Presse tätigen Kritiker
statt . Gegen Mittag wurden die an der Tagung
Teilnehmenden von Reichsminister Dr.
Goebbels  in seinem Ministerium empfan-
en. Auf diesem Empfang richtete Dr . Goeb-
els wegweisende Worte an die Erschienenen.
Der Minister betonte eingangs , daß er es

bisher mit voller Absicht vermieden habe, vor
den Kritikern der deutschen Presse grundsätz.
liche Ausführungen zu machen. Er habe einer¬
seits nicht voreilig in die Entwicklung eingrei-
sen und andererseits auch vermeiden wollen,
daß sich die Kritiker etwa auf amtliche Richt¬
linien in irgend einer Weise sestlegten. Nun¬
mehr , fast drei Jahre nach der Machtüber¬
nahme , erscheine es angezeigt, die grundsätzliche
Auffassung, die der Nationalsozialismus über
die fachmännische Kritik habe, einer gewissen
Klärung entgegenzuführen.

Tiefe fachmännische Kritik habe im wesent¬
lichen die Aufgabe , das Gute und das
Minderwertige voneinander zu
scheiden  und es miteinander in Vergleich
zu setzen. Indessen sei der Beruf des Kriti¬
kers in erster Linie eine Sache der Berufung:
der Kritiker dürfe sich also nicht in seinem
Berus an sich erschöpfen, er werde immer
dann aus eine große Gefolgschaft rechnen
können , wenn er es verstehe, den Instinkt
der Zeit klar Heranszustellen . Obwohl der
Kritiker an der Formung des künstlerischen
Werkes in keiner Weise beteiligt sei, müsse
er doch andererseits so viel künstleri¬
sches Verständnis und so viel Ein.
sühlungsver mögen  mitbringen , daß
er es gerecht zu beurteilen vermöge . Gewiß
solle die Kritik hart sein, den Dilettantismus
abwehren und Rang - und Wertunterschiede
machen. Aber auf der anderen Seite müsse
sie sich in Erfüllung ihrer großen Aufgabe
auch davor hüten , alles das . was
sie nicht als höchstwertig emp¬
finde , von vornherein abzuleh¬
nen und abzutöten.

Die Kritik sei ja nie unfehlbar gewesen und
werde es auch nie sein. Sie sei es auch heute
nicht. Tenn jeder Mensch sei eben der Träger
einer bestimmten , eigenen Geschmacksrichtung.
Der Minister stellte zum Beweis ganz ver¬
schiedenartige Kritiken gleichartiger Blätter

über ein und dieselbe künstlerische Darbietung
sehr wirkungsvoll einander gegenüber . Es sei.
so fuhr der Minister fort , ein Verhängnis-
voller Fehler der kritischen Betätigung , den
Eindruck zu erwecken, als wäre das einmal
gefällte Urteil endgültig und unantastbar.
Die Kritik soll vielmehr den Leser zu ei¬
genem Nachdenken anregen und
ihn veranlassen , sich an Ort und
StelleselbskeinUrteilzubilden.

Wir haben in der Geschichte genug Beweise
dafür , daß sich die Kritik in den fundamen-
talsten Fragen über Wert und Unwert eines
Künstlers geirrt hat . und den gleichen Irr-
tumsmöglichkeiten ist auch die jetzt zeitgenös-
fische Kritikerschaft unterworfen . Es gilt dar-
um . abzurücken von dem Hochmut und der
Unfehlbarkeit , der schon manchem wahre»
Künstler das Leben und Schassen verleidet
hat . Der Kritiker , der ja immer nur ein per¬
sönliches Urteil abgeben kann , muß seine
Ausstellungen mit echem gewissen Maß von
Reserve und innerer Vornehmheit vortragen.
Diese Verantwortung liegt in seinem Recht
zur Kritik eingeschlossen.

Andererseits sei es durchaus unangebracht,
von den Kritikern zu verlangen , daß sie es doch
„selbst besser machen" sollen. Es ist nicht an
dem, so betonte Dr . Goebbels , daß ein wirklich
schöpferischer Kritiker zugleich auch ein genialer
Künstler sein müsse. Es gibt im Gegenteil
Menschen, die auf dem speziellen Gebiet der
Auswertung eine ganz außerordentliche Be¬
gabung besitzen, daß man sich manchmal fragt,
ob nun das Kunstwerk wertvoller sei oder die
Kritik.

Weitere Ausführungen des Ministers galten
dem Maß und dem Maßftab des Urteils . „Der
Kritiker soll ein gereiftes und gerechtes, vor¬
nehmes und sachliches Urteil abgeben, ein Ur¬
teil , das den Mut nicht raubt und Ehrfurcht
vor der Leistung zeigt, das nicht abschließt, son¬
dern anregt . In seiner inneren Einstellung
muß er dem praktischen Arzt gleichen, der zu
eingebildeten und wirklichen Kranken geführt
wird und dessen Haupttugend darin besteht, sich
niemals eine Ungeduld anmerken zu lassen. Er
solle sich peinlich davor hüten , momentanen
Stimmungen zu unterliegen , fällt er doch sein
Urteil nicht für sich, sondern für die Öffent¬
lichkeit. Darüber hinaus aber soll der Kritiker

bei aller Schärfe des Urteils eines auch nicht
außer Betracht lassen: Dasaute , ehrliche
und an st änd,ge Wollen!  So wie die
Nation neben der hervorragenden Leistung
auch das gute Wollen als etwas unentbehr-
liches empfindet , so muß auch die Kritik dieses
gute Wollen in den Kreis ihrer Berechnungen
mit hineinbeziehen . Sie soll da Nachsicht üben,
wo sie den Umständen entspricht ."

Ter Minister gab in diesem Zusammen¬
hang den Kritikern mit sehr eindringlichen
Worten zu bedenken, daß sich letzten Eudes
manchmal selbst im primitivsten Dilettantis-
mus der spielerische Wille des Volkes
äußert , und daß so mancher Künstler von
Ruf und Rang einmal durch die Schauere
gegangen ist. Wäre er dort nicht entdeckt
und entwickelt worden — er wäre vielleicht
nie in ein Staatstheater gekommen! Viele
haben sich erst Schritt für Schritt aus der
Stufenleiter des künstlerischen Erfolges em¬
porgearbeitet . und nie wären sie an die
Spitze gekommen, hätte es nicht die unterste
Stufe gegeben. Deshalb darf man das
Unten nicht deshalb verdammen , weil es ein
Oben gibt . Wie leicht kann man mit allzu¬
herbem Urfeil einem von denen , die heute
noch in den Anfängen stehen, eine Barriere
vorlegen , die ihm sein ganzes Leben verbaut!

Nachdem der Minister dann betont hatte,
daß er mit aller Schärfe in Fällen einschrei,
ten werde , wo sich eine Verquickung von Ge¬
schäft und Kritik bemerkbar mache, umriß
er Zum Schluß die positiven Ausgaben der
deutschen Kritiker . „Eine große und auch
schwere Aufgabe ", so betonte Tr . Goebbels,
„hat der Kritiker zu erfüllen : Er hat mit
richtiger Witterung und ohne dabei den
Dilettantismus zu schonen, den Werdenden
den Weg freizumachen . Wo er immer Gro-
ßes aufsvürt . muß er als warmherziger
Freund und Förderer auf den Plan treten,
als Wegweiser und Wegbereiter des kom¬
menden Genies ."

„Möge aus dieser Tagung ", so schloß der
Minister , „ein inneres Vertrauensverhält¬
nis zwischen den schöpferischen Künstlern und
Kritikern erwachsen , so daß beide sich ver¬
antwortlich fühlen für eine neue Blüte einer
echten, großen deutschen Kunst ."

Mein lieber Lord Allen ! Ihre Gegnerschaft
gegen Versailles ist Deutschland und der
Welt bekannt , und Ihr Einsetzen für eine
deutsch-englische Freundschaft war für mich
immer eine große Befriedigung in meinem,
ich glaube nicht ganz unbekannten Kampf
für diese Freundschaft . Ich weiß daher , daß
nur edle Gefühle Sie und Ihre Freunde zu
Ihrer Eingabe vom 3l . Oktober an den Füh¬
rer und Reichskanzler veranlaßt haben.

Wir Deutschen verstehen dieses britische
Gefühl „for the underdog " (für den Unter-
legenen ) sehr gut und achten es . wie dies bei
Angehörigen gleicher Raste ja gar nicht an-
ders sein kann . Gerade dieses Zusammen-
gehörigkeitsgesühl von Menschen gleicher
Raste und gleichen Blutes aber sollte eine
Garantie für die gemeinsame Erkenntnis
sein, daß die Staatsraison Negierungen oft
zwingt , harte Wege zu gehen, ohne daß hier-
durch ein Volk seine in seinem innersten We¬
sen begründeten ethischen und weltanschan-
lichen Fundamente auch nur im geringsten
preisgibt , ja . daß im Gegenteil diese harten

Wege oft erst die Voraussetzung für die Er¬
haltung dieser ethischen und moralischen
Grundlagen eines Volkes schaffen. An dieser
Erkenntnis hat es dem heutigen England
bisher noch etwas gesehlt. Ich glaube aber,
daß auch diese Gedanken sich von Tag zu
Taa mehr dnrckispßen werden , und die Ge¬
schichte des Britischen Imperiums sollte hier
der beste Lehrmeister sein!

Indem ich hosse. daß ich noch ost das Ver¬
gnügen haben werde , Ihnen aus dem Wege,
der zur deutsch-englischen Freundschast ftihrt.
zu begegnen , seien Sie , verehrter Lord Allen,
versichert der höchsten Wertschätzung und der
freundschaftlichen Gefühle Ihres Ihnen er¬
gebenen gez. von Nibbentrop.

MimstekbesireAilg in London
London , 16. Dezember.

An Stelle der für Montag angekündigten
Kabinetlssitzung fand am Vormittag in
Tvwiiingstreel IO eine Ministerbesprechuug
statt aer-der sichln oer^Hauptsache diejenigen

KabinettsmitguiTier beteiligten , deren Ar¬
beitsgebiete mittelbar oder unmittelbar von
dem ialiknisch-abessiuilchen Konflikt berührt
werden . Außer Baldwin waren u. a . der
Minister für Völkerbunds - Angelegenheiten
Eden,  der Erste Lord der Admiralität , der
Kriegsminister und der Wirtschaitsminister
anwesend.

Eine Vollsitzung des britischen Kabinetts ist
vorläufig irir Dienstag früh  in Aus-
sicht genommen , d. h. unmittelbar vor der
Abreise Edens nach Gens zur Teilnahme an
der Sitzung des Völkerbundsrates , der be¬
kanntlich über das Schicksal der Friedensvor¬
schläge entscheiden soll.

Ter politische Mitarbeiter der „Daily Mail"
behauptet , daß der Rücktritt Edens
unmittelbar bevor st ehe.  und daß
auch mit weiteren Rücktrittserklürung -n zu
rechnen sei. ^

Der französische Außenminister Laval hat
gestern nachmittag den italienischen Botschaf¬
ter und den englische « Botschafter in Paris
empfangen.

Rowno von  tteioricii Weiler Evvvrlabt bo Karl-Tunker-Berlag. Berlin

SO
Langsam macht die ..Regensburg " am Kai

von Honolulu lest. Tie Matrosen haben
kaum einen Blick iür die paradiesische Schön¬
heit der Stadt , die palmenumrauscht dort
vor ihnen liegt . Ihre Gesichter sind über¬
nächtigt und todmüde . Vierundzwanzig
Stunden anstrengenden Dienst ohne Frei¬
wachen — das ist eine Gewaltleistung . Aber
dafür hat man auch etwas erlebt , wovon
man noch in zehn Jahren daheim in Sr.
Pauli ein Garn spinnen kann.

Als der traurige Zug der Geretteten , von
den Matrosen der ..Regensburg " und den am
Hafen wartenden Sanitätsmannschasten ge¬
stutzt. über den Landungssteg schwankt, be¬
ginnt ein rasendes Schnellfeuer der Photo¬
graphen . Man umdränat die Unglücklichen,
neugierig , nur um ein Mort über die Kata¬
strophe zu erhaschen von der man bisher
nur die kurze, lakonische Nachricht weiß , die
der Rundfunk amtlich bekanntgegeben hat:

„Ter Schnelldampfer „Hiawatha " ist aus
der Neist von Honolulu nach Yokohama au!
hober See in Brand geraten . Ein Teil der
Pastagiere ist von zu Hilfe eilenden Schiffen
ausgenommen worden . Leider steht zu be¬
fürchten daß die Katastrophe bedeutende
Opfer an Menschenleben gesordert hat ."

Krankenwagen und Privatautos , die von
de» Behörden requiriert worden sind, nehmen
die Geretteten auf und bringen sie in die
Hospitäler . Sanatorien und Hotels . Tie
Acute von de; Besatzung der „Hlawutha"

werden , soweit ihr Zustand nicht die Einlie-
fernng ins Hospital erfordert , unausfällig in
Begleitung zivilgekleideler Polizisten sortge-
bracht . Bob Nise besteigt neben Ben For-
synth als ersten den Wagen . Hinter ihnen
aber kommt noch ein seltsames Pärchen : Ter
Kriminalinspektor Wesley . der sich selber
kaum noch auf den Beinen halten kann,
führt gleichwohl stolz seinen „Fang " zu einer
Autotaxe . Unter Wesleys gnädig verdecken¬
dem Mantel verbindet eine kurze Stahlkette
den Arm des Inspektors mit Iotahiljaas
Handgelenk . Nötig ist diese Vorsichtsmaß¬
regel nicht. Tie völlig zerbrochene Jammer-
gestalt an der Seite des Beamten denkt nich:
an Flucht.

Ein Schrei der Entrüstung geht durch gani
Amerika und findet ein empörtes Echo in der
ganzen Welt . Wo immer Seeleute bellam-
mensitzen. in den Hafenkneipen von Hamburg
und Bremen in den Tavernen an der
Themst und auf den Schissen, die die Meere
kreuzen sieht man niedergeschlagene Gesichter
und geballte Fäuste . Tie Ehre des Seemanns
ist geschändet, lene stolze Ehre , die leder m
sich trägt vom Kapitän der „Bremen " bis
zum tüngsten Leichtmatrosen aut dem sthä-
bigsten Frachteimer . Und je auslührlicher
die Nachrichten über die Katastrophe in die
Welt dringen , um so bitterere Empörung
wecken sie.

Seeleute , die sich im Augenblick der Ge¬
fahr mit Gewalt der Boote bemächtigen, die

ihrem Schutz anoertrauten Passagiere in die
Flammen zurückstoßen und davonfahren.
kaum ein Dutzend Mann in einem Boot , das
sechzig Personen aufnehmen kann — Schande!
Wer ein anständiger Seemann ist. von der
Waterkant bis Singapore . schüttelt sich vor
Ekel bei der Kunde . Und noch Grauenvol¬
leres . Unfaßbareres verkünden die Zeitun¬
gen : Ter Brand der „Hiawatha ". eine der
größten Schissskalastrophen , ist vorsätzlich
angelegt worden , höchstwahrscheinlich von
Angehörigen der Schiffsbesatzung.

Im ersten Augenblick als die Vermutung
anstanchte hat man wohl die Köpfe geschüt¬
telt . Nach einer solchen Katastrophe Pflegt
immer die Behauptung aufzutauchen , daß
Sabotage . Verbrechen im Spiele sein müsse.
Niemand will die Verantwortung tragen,
niemand will es wahrhaben , daß ein so stol-
zer Niesendampfer auf natürliche Weise den
Flammen zum Opser gefallen sein könnte,
am allerwenigsten die Reederei und die Ver-
sicherunasaesellschasten . Aber diesmal wer¬
den die Anklagen immer lauter , immer kla¬
rer und überzeugender.

Furchtbare Tinge sind auf der „Hiawatha"
geschehen. Tie Besatzung hat gemeutert , der
Erste Ossizier ist erschollen worden , ein an-
derer Offizier über Bord geworfen . Passa¬
giere sind auf bestialische Weise ermordet
worden.

Ter größte Teil der Besatzung hat sich in
den Booten gerettet , der größte Teil der
Pallagiere ist umgekommen.

Vor allem aber : Mehrere Schiffskapitäne,
die die ersten Notruke der „Hiawatha " aus¬
gefangen haben , bezeugen unter Eid und be¬
weisen es aus ihren Logbüchern daß von
dem brennenden Schill eine ganz falsche Po¬
sition gefunkt wurde . Zu einer Zeit , als es
noch möglich gewesen wäre , dem brennenden
Schiss wirksame Hilfe zu bringen . Erst euie

Stunde später haben die „Regentzburg " und
die „Mackenzie" andere Notrufe gehört , die
die richtige Position angaben.

Das sind keine phantastischen Behauptun¬
gen mehr , das sind nackte, furchtbare Tat¬
sachen. Das ist Verbrechen!

Was hilft es gegenüber diesen Schreckens¬
nachrichten daß einrelne Zeitungen von der
pflichttreuen Haltung des Zweiten Offiziers
zu berichten willen die Tapferkeit einzelner
Lenke von der Besatzung hervorheben?

Tie öffentliche Meinung rast . Wenn die
Mannschaft der „Hiawatha " nicht in sicherem
Gewahrsam im Untersuchunasaefängnis von
Honolulu säße, sie liefe Gefahr , in den
Straßen der Stadt von der erregten Menge
gelyncht oder von Menschen die ihre Ange¬
hörigen auk der .Hiawatha " verloren haben,
ohne Untersuchung und UrteilSlprnch nieder-
geschollen zu werden.

Tie öffentliche Meinung verlangt streng¬
stes Gericht . Richter Black, der gefürchtetste
Untersuchungsrichter Amerikas beaibt sich
im Flugzeug von Frisko nach Honolulu , » in
perlönlich die Untersuchung zu leiten.

Sogar die Polizei bemächtigt sich des
Falles . Ein paar radikal japanfeindlichs
Blätter haben berauSaesunden daß sieb der
japanische Attachö Tokoshara an Bord der
„Hiawatha " befand und geben in kaum ver¬
hüllter Form ihr ? Ansicht wieder , daß em
Sabotageakt ausländischer Spione vorliege,
eine Behauptung , die natürlich die japa¬
nische Botschaft zu einem energischen Protest
in Washington veranlaßt.

Tie ernstzunehmende große Prelle enthält
sich natürlich solcher wilden Kombinationen,
aber auch ihre Spalten sind jeden Tag auS-
gestillt mit Berichten über die Katastrophe.

„Richte, Black verhört die Mannschaft der
.Hiawatha ."

(Fortsetzung solgk.), ^



Calw, den 17. Dezember 1935
Arbeitsjubiläum

Im Maschinensaal des Stabt Elektrizitäts¬
werkes in Calw  fand vergangenen Sonn¬
tag vormittag aus Anlaß der 25. Wieder¬
kehr des Eintrittstagcs von Maschinenmeister
Heinrich Feldweg  ins Werk eine kleine
Feier im Kreise der Arbeitskamcradcn statt,
zu der sich Bürgermeister Göhner,  Be¬
triebsverwalter Schlaich , Oberpostinspektor
Single  als Vertreter des Amts für Be¬
amte und Sparkassendirektor Unger  für
den Rcichsbund der deutschen Beamten cin-
grfunden hatten. Der Jubilar wurde für
seine vorbildliche Arbeitstrcue gebührend ge¬
ehrt, beglückwünscht und ihm seitens der
Stabt ein Polstersessel zum Geschenk gemacht,
während ihn die Arbeitskameradcn — Be¬
amte, Angestellte und Arbeiter der Stadt —
mit einer Auslese schmackhafter Dinge er¬
freuten . Tanncnrets und Blumen schmückten
den Arbeitsplatz des pflichttreuen Beamten,
der dem Elektrizitätswerk seit besten Bestehen
in gehobener Stellung dient.

stellt. Die Meldungen für den Wettkampf
werden von den Wettkampfleitern der ein¬
zelnen NBG . entgegengcnommen, oder kön¬
nen auch an die Kreisjugcndwaltung Calw,
Altes Postamt, gerichtet werden. Die Mel¬
dungen mästen enthalten : 1. Vor - und Zu¬
name, 2. Geburtstag , 3. Wohnort -Straße,
4. Beruf oder Beschäftigung. Die Anmeldun¬
gen werden durch den Wettkampfleiter be¬
stätigt.

Die Wettkampfleitung  im KreiS
Calw setzt sich wie folgt zusammen: Wctt-
kampfgruppe: Nahrung und Genuß:
Konditormeister Bauer,  Wettkampfgruppe
Bekleidung:  Obermeister Schühlc  und
Obcrmeistcrin Frl . Pfrommer,  Wett-
kampfgruppe Bau:  Maurermeister Jakob
Maier,  Wettkampfgruppe Eisen und
Metall:  Kreisbetricbsgcmcinschaftswalter
Rudolf Oesterle,  Wettkampfgruppe Land¬
wirtschaft:  Oekonomicrat Pfetsch  und
Johanna Hanselmann,  Wcttkampfgruppc
Textil:  Ludwig Ackerman  und Klara
Mann,  Wettkampfgruppe Handel:  Gustav
Seeg  er , Wettkampfgruppe Hausgehil¬

finnen:  Frau Göhner.  Hinzu kommt
noch ein Stab von Mitarbeitern jeder ein¬
zelnen Verufsgruppe oder Fachschaft und die
Lehrerschaft der Calwer Berufs - und Fach¬
schulen.

Im Monat Januar erfolgt nochmals eine
allgemeine und eine Betriebswerbung , in der
alle diejenigen, die sich bei der ersten Wer¬
bung durch die Schulen nicht gemeldet haben,
erfaßt werden.

*

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag
abend: Bei vorwiegend westlichen Winden
zeitweise aufgelockerte Bewölkung, vereinzelte
Schnee- und Regenfälle, Temperaturen bis
mindestens in 6ÜÜ Meter Höhe über v Grad.

Gemeindebefichligung in Bad Liebenzell
Goldene Hochzeit

Den Küfers -Eheleuten Christian Schäff¬
ler  in Althengstett war es vergönnt , am
Sonntag die „Goldene Hochzeit"  feiern
zu dürfen. Der Führer und Reichskanzler
ließ ihnen zu diesem Tag ein Glückwunsch¬
schreiben zugchen. Der Bürgermeister über-
Lrachte dem Jubelpaar den Glückwunsch des
württ . Ministerpräsidenten , sowie ein Ge¬
denkblatt und eine Ehrengabe der württ.
Landesregierung und ein Geschenk der Ge¬
meinde Althengstett.

Reichsberufswettkampf 1938
Die erste Werbung der Teilnehmer im

Reichsberufswcttkampf 1936 hat begonnen.
Sie wird über die Berufs - und Fachschulen
durchgeführt und soll noch vor Weihnachten
abgeschlossen werden. Jedem deutschen Jun¬
gen und Mädel muß es eine Freude sein, am
Reichsberufswcttkampf teilzunehmen und
dort seine Tüchtigkeit zu beweisen. Jeder Be¬
triebsführer , Lehrmeister und bäuerliche Bc-
triebsinhaber aber wird es seinem Lehrling,
Sohn oder Tochter gern ermöglichen, beim
Neichsberufswettkampf mitzumachen. Aus
ihnen bildet sich einmal der deutsche Fach¬
arbeiternachwuchs. Nur der Tüchtige und
Strebsame hat Aufstiegsmöglichkeiten.

Der kommende Wettkampf baut auf den
Erfahrungen der vorherigen aus und dürfte
die früheren Leistungen bei weitem über¬
treffen, zumal jeder Beruf einen Neichssieger

Zum 25jährigen Bestehen des Schncclauf-
vereins Calw geben wir hier die Geschichte
des Vereins wieder, wie sie bei der kürzlich
stattgehabten Jubelfeier vom Vereinsvor¬
sitzenden geschildert wurde:

Am 11. Januar 1911 gründeten an die 20
begeisterte Skiläufer den Schneeschuh-
verctn Calw  und meldeten ihn als Bun-
dcsverein beim Schwäbischen Schnecschuh-
bund an. Der Skisport war damals noch kein
Volkssport wie heute. Einsam streifte man
noch durch die winterliche Landschaft, meist
hielt man sich noch an Straßen und Wege.
So vergingen die wenigen Jahre vor dem
Krieg mit Erkundungsfahrten in die nähere
und weitere Umgebung von Calw, vielleicht
auch einmal nach Freudenstabt , ja im Winter
1913/14 sogar einmal auf den Fcldbcrg.

Von diesen Fahrten brachte man immer
wieder neue Erfahrungen mit nach Hause.
Man kam ab von Speckschwarte, Schuster¬
wachs und Kerzenstummel und wachste die
Schi fortan mit dem alleinseligmachenden
Grundwachs . Denn man hatte schon viel ge¬
wonnen, und galt als sehr erfahrener Schi¬
läufer , wenn man seine Skier soweit hatte,
daß sie nicht mehr bei jedem Schnee von vorn
bis hinten pappten. Man war aber auch in
jener Zeit verschont von Bindungsstreit , von
Kanten , von Arlbcrgtcchnik und Tcmpo-
schwung. Telemark war die höchste Stufe der
Vollendung. Und wenn man zufällig irgend¬
wo einen Fremden skifahren sah, dann
musterte man sehr genau, was man noch
nicht kannte.

Dann kam der Krieg. Bereits am 24. Nov.
1914 erging an alle wirklich tüchtigen Ski¬
fahrer vom 17.—45. Lebensjahr die Auf¬
forderung , sich für eine neu zu bildende
Schneeschuh - Kompanie  zu melden.
Bei Gründung des Vereins ahnte keiner,
daß die Calwer Schnecschuhläufcr schon
wenige Jahre später eine große vaterländische
Pflicht zu erfüllen hatten wie kein anderer
Verein . Zu Weihnachten 1914 hat der Verein
die neue Schneeschuhkompagnie, die damals
in Baienfurt lag, mit Wcihnachtsgaben er¬
freut und auch im Winter 1915/16 ging eine
größere Sendung von wintersportlichcn Ge¬
rätschaften zur Ausrüstung der Alpcntruppcn
nach Bozen ab.

Vom Verein waren Hans Schilcr  und
Otto Gcorgii  bei der Schneeschnhkompag-
nie. Die anderen jüngeren Mitglieder waren
auch fast ausnahmslos zum Heer eingezogcn.
Die Daheimgebliebencn widmeten sich der
In -eus!»-gr. Von d-n Soldat ".: sind nicht

.«iejjr tzeimgekehrt: Max Georgii«  Lehrer

Landrat Nagel  und Mcdizinalrat Dr.
Lang,  Calw nahmen in letzter Zeit eine
Gcmcinbebcsichttgungin Bad Liebenzell vor.
Als Abschluß fand in diesen Tagen eine
Sitzung mit den Natsherrcn statt, in welcher
Lanbrat Nagel über die bei der Besichtigung
gewonnenen Eindrücke sprach. Die Gemetnde-
besichtigung, so führte er aus , beschränkt sich
im neuen Staat nicht mehr darauf , zu prüfen,
ob die Gemeinde ihren gesetzlichen Ver¬
pflichtungen nachgekommcn ist, vielmehr wird
in erster Linie geprüft, ob die Gemeindever¬
waltung mit den Zielen der Staatsführung
in Einklang steht und nach nationalsozialisti¬
schen Grundsätzen geführt wird.

Zunächst erläuterte Landrat Nagel die Be¬
stimmungen der neuen Reichsgemeindevrd-
nung, insbesondere die Stellung des Bür¬
germeisters, der Beigeordneten und der Ge-
meideräte in der Gemeindeverwaltung . Letz¬
tere sind durch bas Vertrauen der Partei
ernannt worden und dazu berufen, Mittler
zwischen Bürgerschaft und dem Bürgermei¬
ster zu sein und in der Gemeinde Verständ¬
nis für die Maßnahmen des Bürgermeisters
zu wecken. Wie der Bürgermeister verpflichtet
ist, die Gemeidcräte in allen wichtigen Fra¬
gen vor Fällung einer Entscheidung zu hören,
so sind die Gemetnderäte ihrerseits verpflich¬
tet, dem Bürgermeister offen ihre Meinung

Hehler  von Obcrkollbach, Stadtbaumeister
König,  Hans Krämer,  Hans Schiler
und Karl Steudle.  Im Dezember 1924
starb dann leider allzu früh der langjährige
Vorstand Paul Georg  ii . Der ihm gewid¬
mete Eintrag im Protokollbuch lautet : „In
der Oeffentlichkeit haben wir ihn nicht ge¬
rühmt , da ist ihm ja von allen Seiten der
Ehre viel geworden. Aber unser Schmerz ist
groß und in all den Herzen derer, die unter
seiner strammen, aber immer herzlichen
Zucht ihre Bretter zu meistern lernten , wird
er sortleben als das Ideal eines Schilehrers,
eines wirklichen Schivatcrs . Zu jammern und
zu klagen wäre nicht nach seinem Sinn . Was
er uns gewesen, das klingt in unseren Be¬
richten immer wieder durch. Wir „Alten"
wollen nach bestem Vermögen in seine Fuß¬
stapfen treten : Den Nachwuchs durch den
Schilauf zu stählen und echten deutschen,
kameradschaftlichenGeist zu pflegen." Im
Juli 1932 verlor der Verein das rührige
Mitglied Otto Gneiting.

Nach der Rückkehr der Kameraden aus dem
Krieg wurde der Schilauf gleich im ersten
Nachkricgswinter unter Führung von Bc-
zirksgcometcr Steiff  wieder kräftig aus¬
genommen. Von Jahr zu Jahr kamen neue
Mitglieder hinzu, das bedeutete für die
Alten neue Pflichten, handelte es sich doch
fast ausschließlich um Anfänger, denen die
ersten Gchttbungen beigcbracht werben muß¬
ten.

Winter kamen und gingen mit wechselndem
Ergebnis . Lichtbildervorträgc und Filmvor¬
führungen belebten die schneefreie Zeit.
Sommers wurden Wanderungen und Kletter¬
übungen gemacht, und seit vielen Jahren ist
es für die Mitglieder zur Selbstverständlich¬
keit geworden, alpine Skifahrtcn auszufüh-
rcn . Besonders im Walsertal sind sie sehr
heimisch geworden. Auch mancher Wettlaus
wurde in den letzten Jahren durchgeführt,
die Beteiligung muß aber in Zukunft bei
Jungen und Mädels besser werden. Sie
müssen wieder die Energie aufbringen , sich
mit anderen im Wettkampf zu messen, be¬
sonders auch außerhalb des Vereins.

Der heute 159 Mitglieder zählende Verein
darf mit Befriedigung auf seine Entwicklung
in den letzten 25 Jahren zurückblickcn. Ge¬
stützt auf eine stattliche Schar treuer Mit¬
glieder, wird der Schneelaufvcrein Calw auch
in Zukunft der vaterländischen Aufgabe die¬
nen, die Jugend zu tüchtigen Schifahrer :'
heranzubilden , was gleichbedeutend mit der
Erziehung von fri 'chen. gesunden und taten-
irvheu Meufcheu ift,

zu sagen. Das frühere System, wo man viel¬
fach auf dem Rathaus geschwiegen und nach-
her im Wirtshaus geschimpft hat, ist vorbei.
Die Beigeordneten müssen in Vertrauens-
voller engster Zusammenarbeit mit dem
Bürgermeister tätig sein. Auch sie sind zu
offener Meinungsäußerung verpflichtet, wo¬
bei es allerdings über die großen Ziele des
nationalsozialistischen Staates überhaupt
keine Meinungsverschiedenheiten gibt, wäh¬
rend kleinere Gemcindefragen immer wieder
verschiedener Auffassung begegnen können.

Der Bürgermeister mutz nationalsoziali¬
stisch handeln und nicht Diktator , sondern
Führer der Gemeinde sein. Für alles, was
geschieht, trägt er allein die Verantwortung.
Trotzdem oder gerade deswegen muß er aber
jederzeit einen aufrichtig gemeinten Rat
hören. Wenn alle Beteiligten ihr Amt rich¬
tig auffassen, mutz es eine ersprießliche
Arbeit geben. Der Staat sowohl wie die
Einwohnerschaft der Gemeinde verlangen
von den führenden Persönlichkeiten ein vor¬
bildliches Leben und Handeln.

Auf Einzelfragen eingehend, erklärte Land¬
rat Nagel, baß in Bad Liebenzell, diesem
Jahrhunderte alten Kurort , der Aufgabe,
den Kur- und Fremdenverkehr zu fördern,
alles andere sich unterzuordncn hat. Im
Vordergrund steht die Notwendigkeit, einen
neuen Kursaal  als Mittelpunkt des
Kurlebens zu schaffen. Wie er selbst, sei auch
Innenminister Dr . Schmid bereit, sich für die
Verwirklichung dieses Zieles einzusetzen,
ohne baß die Gemeinde untragbare Lasten
zu übernehmen hätte. Er sei der festen
Ueberzcugung, baß ein neuer Kursaal eine
beträchtliche Steigerung des Fremdenver¬
kehrs mit sich bringe und so der ganzen Ge¬
meinde von Nutzen sei. Das Allgemeinintcr-
esse geht auch in diesem Falle unbedingt vor
dem Einzclintereffc ! Dann muß die Ge¬
meinde der Erstellung einer Kläranlage
näher treten . Der Verschönerung des Stadt¬
bildes beim Forcllensee  ist besondere
Aufmerksamkeit zu schenken.

Im übrigen gab der Lanörat seiner Be¬
friedigung über die gute Führung der Ge¬
meindeverwaltung Ausdruck und sprach dem
Bürgermeister , der, wie er sich überzeugt
hätte, sich restlos für das Wohl der Stadt
und aller Kreise der Bürgerschaft einsctze,
seine volle Anerkennung aus.

Bürgermeister Klepser  führte aus , daß
er es immer als seine Hauptaufgabe ange¬
sehen habe, das Kurwesen  zu fördern , da
eine Steigerung des Fremdenverkehrs allen
Einwohnern zugute komme. Noch mehr als
seither müsse auch der Arbeiter am Fremden¬
verkehr interessiert werden. Wenn er durch
Zimmervermietung oder durch sonstige Ver-
dienstmöglichkeitcneine zusätzliche Einnahme
habe, gewinne er Verständnis für die Sorgen
und Aufgaben einer Kurgemeinde. Beson¬
ders dringend sei die Verbesserung der Ver¬
kehrs - Verhältnisse.  Die Nagoldbahn
entspreche in ihrer heutigen Leistung und
dem veralteten Zustand ihrer Betriebsmittel
nicht mehr den Verhältnissen. Erfreulich sei,
baß der Landrat den Ausbau der Land-
straßen  Bad Liebenzell—Wcildcrstadt und
Bad Liebenzcll—Schömberg der Straßenbau-
Verwaltung gegenüber als vordringlich be¬
zeichnet habe. Die ganze Gemeinde, so schloß
der Bürgermeister , sei dem Landrat für seine
warmherzige Förderung des Bades zu ganz
besonderem Dank verpflichtet.

Ratsherr und Ortsgruppenleiter He st¬
ier erklärte , baß die Natsherrcn mit der
großen Linie, wĵ sie der Landrat aufgezcigt
habe, einig gehen und bereit wären , den Bür¬
germeister in seinen Zielen zu unterstützen,
damit die Aufbauarbeit in Bad Liebenzcll
nicht gestört werde. Diesen Ausführungen
pflichten Beigeordneter Emendörfer  und
Ratsherr Saut er  bei.

An die für die zukünftige Arbeit der Stadt
so außerordentlich wichtige Sitzung schloß sich
ein g mii' liches Zusannn -.-sein mit dem

l Lanörat im Hotel Lamm am

25 3ahre Schneelausoerein Ealw

Schwarzes Breit
Parltlamlllch. Nachdruck verboten.
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Bann - «. Jnngbannpresse - u. Propaganda,
stelle. Die gesamten Schaukästen  sind
sofort bis 23. Dezember ans den Gencral-
einsatz der Hitlerjugend für das Winterhilfs¬
werk in Schrift und Bild abzustcllen.

Der Referent für Schaukastengestaltung.
HI . Unterbannsührung ll/12K. Ich erwarte

von jedem Hitlerjungen , daß er sich bei der
kommenden Sammlung für das WHW. mit
ganzer Kraft einsetzt. Für die Führer ist es
selbstverständliche Pflicht, an der Sammlung
teilzunehmen.

HI . Unterbannsührung Il/126. Winter»
frcizeitlager.  Der nächste Kurs auf
dem Schadcnweilerhof findet vom 7.—19. Jan.
1936 statt. Anmeldungen sind baldmöglichstan
die Abt. Sozialamt des Untcrbannes zu
richten.

XOMM -i- 61° OlOOstl/ LllVX/Sk'
2 .C1M POI °i-6k7stO51Oll6.
61° 6 / OlOell

l->
Hitlerjugend im Dienst des WHW.

Vom 18. bis 23 Dezember  steht die
gesamte Hitlerjugend im Dienst des Wintcr-
hilfswerkes . Fünf Tage lang werden die
Hitlerjungen , Pimpfe , BdM .-Mädcl und
Jungmädel mit der Sammelbüchse die Straße
beherrschen. Weder Schnee, Kälte, noch Sturm,
noch mitleidige Blicke vermögen sie in ihrem
Eifer aufzuhalten , denn sie haben die Sam¬
melbüchse von ihrem Führer in Empfang ge¬
nommen und sind stolz darauf , ihren Teil
zur Linderung der Sorgen und Nöte bei¬
tragen zu können.

Wenn in Deutschland Weihnachten gefeiert
wird, so sollen alle  Familien Weihnachten
feiern können. Mit ganzer Kraft wird sich
die Jugend des Führers dafür cinsctzen.
Und wenn in diesen Tagen bann auch in den
Großstädten die Gulaschkanonen der Hitler¬
jugend dampfen, wenn die Jungen und Mädel
zur Spende auffordern , die Fanfarenzüge des
Jungvolks zur Pfundsammlung rufen , soll die
Welt an diesem Beispiel erneut den wirk¬
lichen Sozialismus der Tat kennen lernen.

Volksgenosse« ! Kämpft mit der deutsche«
Jugend vom 18.—23. Dezember de« Kampf
gegen Hunger und Kälte!

*
Zwerenberg , 16. Dez. Pfarrer Th . Kttbler

von hier übernimmt das Amt des neuen
Bunücswarts beim Württ . Evang. Jung-
männcrbund . Mit dem Beginn des Jahres
1936 wird der Ortsgeistlichc zur Ucbcrnahme
seines Amtes nach Stuttgart übcrsicdeln.

Wildberg, 15. Dez. Letzten Sonntag hielt
die NS .-Frauenschaft gemeinsam mit den
Müttern des NSV .-Müttercrholungshctms
ihre Adventsfeier im festlich geschmückten
Saal des NSB .-Hcims. Nach einem Gedicht
begrüßte die Heimleiterin , Frau Helffe-
rich,  die Anwesenden und erläuterte den
Sinn des Advents und der Weihnacht. An¬
schließend sprach Staötpfarrer Eßlinger herz¬
liche Worte zu den Müttern.

Nagold, 15. Dez. Die Kreisfachgruppe der
Kleintierzüchter des Nagoldtales mit den
Obcrämtern Nagold und Calw hat dem
Kleintierzüchterverein Nagold und Umgebung
die Abhaltung der diesjährigen Rassegeflügel-
schau übertragen . Ausgestellt und vom Preis-
richter zuvor gewertet werden einschließlich
der gezeigten Brieftauben etwa 170 Nummern
Geflügel aller Nassen.

Nagold, 16. Dez. Am Sonntag veranstaltete
das Lager des Deutschen Frauenarbeits-
dienstcs einen Abschiedsabend. Das Lager,
das aufgelöst wird, war eines der ältesten in
Württemberg.

Vaiersbronn , 16. Dez. Die Frau des
Schuhmachermeisters Klumpp, Alte Gasse, fiel
am Samstag abend vor der Türe ihres Hau¬
ses infolge Vereisung so unglücklich zu Bo¬
den, daß sie eine schwere Gehirnerschütterung
erlitt und nach einer halben Stunde starb.

Neuenbürg , 16. Dez. Krcisbaumwart Karl
Schcercr hat bei der kürzlich abgchaltcnen
Kreisbaumwartprüfnng in Ulm mit gutem
Erfolg bestanden. Er erhält hierdurch die
V recht.gu ;g zur Führung und Bezeichnung
»Geprüfter Baumwart ".



Calw , den 16. Dezember 1935

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, di«

uns beim Hinscheidenunserer lieben

Ursula
zu teil wurden, für die trostreichen Worte des Herrn
Stadtpjarrers und allen, die unser Töchlerchen zur letzten
Ruhe begleiteten, sagen wir innigen Dank.

Familie Ulrich und Ziegler

Altburg , den 16. Dezember 1935

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme während der langen Krankheit und beim Heim¬
gang unserer lieben Mutter

Barbara Wentsch
geb. Seyfried

sprechen wir auf diesem Wege allen herzlichsten Dank aus.
Die trauernden Hinterbliebenen

prsletiscds ^ /sitirigcdtsgssctiknksl

kür Irraulre null enipklnäücüe küüe

nur Dp7 »OielRl " 8LltRtlie bsqusm , vlsgsnt
l-rsislngsn 12 »o 1Z »° 14 »« 15 »«

Klolrei- Skistisfsl / RIvkor -dungctsutsLkIancislisfsl
ktlokEi- Sporlstistsl unct Sobubs / molligs warm«
l-iausscbuds / warmgsfllttsrts Kragsnstistsl
Lummi-Usbsrsvbubs

8ckutiF68c1iÄki kr . Keielrert
oderkslt » der vvanx . KUrccks

Frohe.
Weihnachtsstimmuug

ist der Erfolg durch Ihren
Entschluß, einen

Bausparvertrag
von der Leonberger
Bausparkasse  unter
den Weihnachlsbaum
legen zu können.

Auskunst:
Hämmerle , Lalw,
Rentier , Stimmheim.

Bezirks-Bertreter:
W . Trick . Neuenbürg.
Flöher >trahe 26

Kluge,veise bst er »Ick beim
Qescbenkksuk von uns berslen
lsssen ! , 8i«' ist jede» äskr degei-
ste,t über ctiese entrückenden /luk-
merkssmkeiten unter dem Osden-
tiscb!

OrozerLeöerusüorkk

Sn erhaltenes

Hekkkil'Ilihttiid
Marke Opel, sehr billig zu ver¬
kaufen. Wer, sagt die Geschäfts
stelle dieses Blattes.

f
Derkderrensvunscb Isusenderrum
IVeibnscbtskest: Line moderne Ko-
meia aus unserem leistungslsbigen
Lsckgesckäkt! 8ie können sicti unö
Ikrea ^ ngebärigen diesen IVunscb
okne .Linsnrsorgen ' erfüllen —
mit dem Knipsen beginnen 8ie so¬
fort, mit öem Takten nekmen 8:e
sick Teil!

Oroxerie Lsrirsüorkk

klii giiteiümmverli
beMkt!!eMlÄten kSSev mul«Mit Ulke SemillllieN!

Wenn 8is sins xoälexsi, « , »nnbsre  kaeksrlbsit soblltren , dannttlnüikeiülkiitiik-rllliiMe
Od l̂ Äönnfsrtigung . ^ isctsrinstsnctsstrung lkrss Saiiubwsrks , immer  wsr-
üsn Sie bssls , fLLkmllnnisoks ^ ustilkrung suek ciss kleinsten Auftrages
tincten können.

Lingang rur V/erlcststt clurck ciie 11 sustüre

Oie 8eianiirepk »rnturk » Lir»tLtte,
nie n»sn siek » »erlrei » «anü 6z.Allille!ic!i

Die neuen

Singer
klr . 201 iu »4 tlr . 88

Clara Hennekariti
Linxerlnliei » Lslsv

Am Samstag , 21. Dezember
verbaust eine

Dreschmaschine
sowie 2 Meter trockenes

Brennholz.
3akob Rentschker,

Weltenschwau«

Stammheim
Ein jähriges

Rind
hat zu verkaufe«

Georg Hang , beim Rühle

Denken Sie bei Ähren Weihnachis-
Einkäusen auch an die Weihuachtsgutscheine
des Handwerks und bedienen Sie sich unserer Frei»
taqausgabe.

5cIii-KIeirIuilS
Selübomäe .» . tVik. 5.20, 5.80, 6.20. 7.20
Lciiisa - üz-e tür Damen und Herren . . 51k. 28.—, 35.—
Lckibosen » » « » l̂ lk. 9.50, 12.—, 14.50
Ledlanriüzs kür Knaben und htdöcken . . . blk. 19.—
Trsiaiaz -saarü ^ s kür Oroü und Klein

H1K. 3.40, 4.20, 4.80, 5 50
»vasseedickte Lckiblnsea . H4K. 10 50, 15.—

krlear.Vei« !.es!«
OadstraüelA

empfehle ich:

Damen-Slrümpfe1 W°«e
Kinder-Strümpsej
Sport-Strümpfe
Herren-Socken
Baby-Artikel
Damen-Seidenwäsche

Garnhaus Heinr. Rühle

Vasrsrsikiaser

vsuerdrsnäöken
sincl

clausriisst , ruvsrlsssig,
sparsam un6 preiswert

6roös Auswahl bei

Larl « er « -
Lssc »a» codlaa^

Einige 7 Wochen alte

Schweine
verkauft

N. Grhardt, Emberg

Eine 38 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft

gut gewöhnt

Benjams » Kusterer
Weltenschwann

Fahre mit meinem Omnibus
am kommenden Donnerstag

und Sonntag

nach Stuttgart
Auskunft und Anmeldung bei

Bäckerei -chaible .Lalw .TeI.232
und bei G. Maier , Neubnlach

Lei. 126 Bad Teinach

Schöne
MihMtMmne

Rottannen und
Weltztaunen

verkauft in meiner Gärtnerei

Philipp Mast

Linen schönen, großen

Grammophon
mit IS Svielvlatte « verkauft
preiswert, auch gegen Kartoffel.
Wilhelm Sn », Bad Liebenzell,

Schillerallee8

fid,ritei L Kal« - kairnan
Usos klslsel , L»lw

Für Weihnachten:

Tischdecken
Narbige gewobene Tischdecken , 120/160 cm

2.40, 2.50, 2.60, 2.90, 3.05
3.25, 3.35, 3.95, 4.25, 4.60

Farbige gewobene Tischdecken,
ganz schöne Sachen 5.20, 6.10, 8.10, 9.20

Farbige Gobelindecken 9.30, 10.50
Farbige kunstseidene Decken ohne Fransen

3.50, 4.70, 5.00, 6.10
Farbige kunstseidene Decken mit Fransen 4.65, 5.25, 5.85,

6.35, 8.10, 9.10, 9.50, 9.90, 11.80
hell -farbige Kaffeedecken , d'wollen nno halbleinen

3.65, 3.90, 5.50, 6.00
bedruckte Kllnstlerdecken , 120/150 cm 3 75. 130/160 cm 4.20
Kleinere Tischdecken , 80 80 cm —.98. 120/120  cm 2.65

130/130 cm 2.55, 2.95

Paul Näuchle, am Markt, Calw

Am Weihnüchlskwum«
SieLirhter brennen. . . «

§
Und kür msncbes junge paar bedeutet es eine de- ^
sondere Lestkreude, wenn es sieb unterm Oirisldsurn ^
verlobt . Dieses Lreigni» mücbten 8ie Veivondlen , r
Leksnnten und freunden durcb eine ^ nreige in der ^

,8ckvsrrvsId -1Vsckt' deksnnlgeden . Lür ^
L

Verlobun § en ru >Veiknackten ^
dltlen vir 8!e, uns den äneeigentext dis spätesten» H
23. Derember, vormittsgs, ru überleben . Denken ^
8ie aber im Interesse erner guten 8strsnordnung °
»cbon jetrt dsrsn. Die IVeibnscbtsriumrner der ^
.8clivrrrrvgId -V/scbt' liegt 3 Isge sul und vird ^

von veit über sls 12000 Personen gelesen. ^

Lhaiselongue-Vecken-
I» lvollxMsch « M . 24 . -

Teppiche Bettvorlagen Kokosläufer
E. S . wiämaier Bahnhofstraße

Aus jede

Gelegenheilsanzeige
melden sichX-Interrssenten. Aus¬
geber solcher Anzeigen tun gut
daran , den Verlag nach erfolgtem
Verkauf, Vermietung usw. zu be¬
nachrichtigen. Dann brauchen wei¬
tere Interessenten nicht nutzlos
ebenfalls vorzusprechen.

Weihnachtsbitte
Fllr unsere schulpflichtigen Zög¬
linge hätten wir gerne auf Weih¬
nachten eine

Eisenbahnanlage
ausgestellt. Wir wären dankbar
wenn uns Teile zu einer solchen
(Schienen,Weichen,Wogen ,Ma¬
schine eic.) die vielleicht irgendwo
entbehr!,ch geworden sind, zur
Bersügung geiiellt wllrden. Die
Sachen könnien abgeholt werden.

Erziehungsheim Stammheim.

Der Handwerks- Weihnachlsgulschein
erleichtert das Schenken bedeutend!

Wintermantel Vater «»68 olrn
»erren -vttter ollerV.-Pn!elo1
30 .- 40 .- 52 .- 65 .- 72 .- 80 .- 85 .-

JünsUnss-NSntet
25 .- 30 .- 36 .- 45 .- 49 .-

Xnsden-NSvlet
7.- 9 .- 10 .- 12.- 15.- 20 .-

^nrsti ' aösl '? - kkorLÜs » « »

gsgsnübsi ' kslÄsi - Kaiiss
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